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Führer in der Schlacht an der
Aisne. klmtlicher Teil

In einem der letzten Tagesberichte wurden die Na¬
men derjenigen unserer Truppensührer genannt , die unter
dem bewährten Kommando des Generalobersten v. Boehn
und des Generals Fritz v. Below  den siegreich sortschrei-
tenden Angriff an der Aisne leiteten. Wir zeigen die ver¬
dienten Führer im Bilde.

General v. Conta,  dessen Truppen bei Fismes am
zweiten Angriffstage rund 10 Kilometer in das Gebiet
des Gegners eindrangen.

General Ilse,  dessen Truppen die Höhe nordöstlich
von Prouilly erstürmten. Villers -Franquoux und Courcy
nahmen. *

General Graf v. Schme 'ttow,  dessen Truppen mit
als erste die Vesle überschritten und an der Eroberung
von Braisne und Fismes hervorragenden Anteil nahmen.

General Wichura,  dessen Truppen den Feind auf
dem Südufer der Aisne ersolgreich angriffen, das Fort
konds erstürmten, sowie Vregny und Missy nahmen.

II . R. 817. Weilburg , den 4. Juni 1918.
Landwirte!

Dem Heere und den Bezirken der Rüstungsindustrie
fehlt es an Kartoffeln. Es ist deshalb das dringende Ge¬
bot der Stunde , alle irgendwie noch verfügbaren Kartof¬
felmengen freiwillig abzuliefern, um den wichtigsten Be-
darfsbezirken das Durchhalten zu ermöglichen und dem
dringendsten Heeresbedarf einigermaßen gerecht zu werden.

Die Reichskartoffelstelle hat sich daher auch veranlaßt
gesehen, die Versorgungsperiode der Selbstversorger um 2
Wochen zu kürzen, sodaß sie nunmehr mit dem 31. Juli
endet; die dadurch freiwerdenden Kartoffeln können und
müssen abgeliefert werden.

Der Kaufpreis ist auf 6,25 Mk. pro Zentner festge¬
setzt.

Ich richte daher an alle Landwirte die dringende
Bitte , dem Gebot der Stunde Rechnung zu tragen und
alles freiwillig abzuliefern, was noch verfügbar ist. Unser
tapferes Heer, das uns eben siegend den Frieden erkämpft,
vertraut auch auf Eure oftbewährte opferfreudige Hülfs->
bereitschaft.

Die abzugebenden Mengen bitte ich sofort beim Herrn
Bürgermeister zu melden. Letztere werden gleichzeitig er-
sucht, die angemeldeten Mengen bestimmt bis zum 10. d.
Mts. hierher anzuzeigen.

Der Landrat
und Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Lex.

J .-Rr . II b 3405 M . f. H./Va . 383 n . M. d. I.
Berlin W. 9, den 6. Mai 1918.

Leipziger Straße 2.
In weiten Kreisen der Bevölkerung — insbesondere

auf dem Lande — ist das private Seifensieden noch im-
mer in Uebung. Der Bevölkerung gelingt es noch fort¬
gesetzt, sich das zur Verweisung erforderliche Aetznatron zu
verschaffen und mit dessen Hilfe erhebliche Mengen an
Butter und den in den Haushaltungen sich ansammelnden
Abfallfetten auf Seife zu verarbeiten und sie den Zwecken
der Volksernährung zu entziehen. Zur Bekämpfung dieses
privaten Seisensiedens bieten die bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen eine genügende Handhabe. Die Herstellung
von Seife aus pflanzlichen und tierischen Oelen und Fet¬
ten ist durch die Bekanntmachung über das Verbot der
Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und
Fetten für technische Zwecke vom 6. Januar 1916 (RGBl.
S . 3.) in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. Juli
1916 (RGBl . S . 765) mit Strafe bedroht. Die Verbote
beziehen sich nicht nur auf gewerbliche Herstellung, sondern
auch auf jede Herstellung überhaupt . Ferner ist durch die
Bekanntmachung über die Errichtung einer Herstellungs¬
und Vertriebsgesellschaft in der Seifenindustrie vom 9.
Juni 1917 (RGBl . S . 485) allen nicht der genannten
Gesellschaft angehörenden Personen die Herstellung fett¬
haltiger Waschmittel bei Strafe verboten. Endlich ist nach
der Polizeioerordnung vom 10. August 1917 (HMBl . S.
247) die Abgabe von Kaliumhydroxyd (Aetzkali) und Ra-
triumhydroxyd (Aetznatron, Seifenstein) nur gegen Er¬
laubnisschein zulässig. Es scheint jedoch. [ba§ diese Be-
stimmungcn in weiten Kreisen der Bevölkerung noch im¬
mer nicht hinreichend bekannt sind. So ist der Zentral¬
stelle für Aetzkalien und Soda ein Antrag auf Zuteilung
von Alkali zugegangen, worin die Antragstellerin zur Be¬
gründung angibt , sie benötige die angeforderte Menge, um
die in den Privathuushaltungen gesammelten Abfallfette
auf Seife zu verarbeiten.

Wir ersuchen, von neuem in geeigneter Weise für die
?lusklärung der Bevölkerung Sorge zu tragen und durch
Anweisungen an die Orts - und Polizeibehörden nachdrück¬
lich darauf hinzuwirken, daß die gesetzlichen Bestimmungen
auch tatsächlich beachtet werden.

Zugleich machen wir darauf aufmerksam, daß der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette
in Berlin in seiner Rohfettabteilung eine besondere Ab¬
teilung für Abfallerzeugniffe gebildet hat. Diese hat sich
u. a. zur Aufgabe bestellt, die Sammlung aller gelegent¬
lich vorkommenden Fette in die Wege zu leiten, und hat
sich mit geeigneten Forststellen, . Konsumvereinen, Ziegen¬
zuchtvereinen u. a. zur Errichtung von örtlichen Sammel-
stellen in Verbindung gesetzt. Wir ersuchen, auch dieser

Sammeltätigkeit die größtmögliche Förderung zuteil wer¬
den zu lassen.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : Dr . Ne uh aus.

Der Minister des Innern : I . A. : v. Jarotzky.
* »

I . K. 753. Weilburg , den 29. Mai 191*.
Veröffentlicht.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises
ersuche ich in geeigneter Weise die Bevölkerung aufzuklä-
ren und darauf hinzuwirken, daß die gesetzlichen Bestim-
mungen auch tatsächlich beachtet werden.

Der Königliche Landrat.
Berlin 8 . W . 68, den 3. Mai 191*.

Kochstr. 18.
Betrifft-Lieferung von Strickgarn laut Bekannt-
machung W . 1. 1492/8 , 17. K. R. A.

Wiederholte Anfragen geben der Gesellschaft Veran¬
lassung, der Kriegsamtstelle mitzuteilen, daß Schafzüchter
auch im Jahre 1918 zum einmaligen Bezüge von Strick¬
garn berechtigt sind, sobald sie den Anfall an Rohwolle
diesjähriger Schur abgeliefert haben. Eine diesbezügliche
neue öffentliche Bekannimacbung steht nicht zu erwarten.
Als Grundlage bei den Zuteilungen gelten die Anordnun¬
gen laut Bekanntmachung W. 1. 1492/8 . 17. K . R. A.
Stichtag für die Zahl der geschorenen Schafe im Besitz
des Antragsstellers ist der 1. Januar 1918.

Sollten nach der ersten Schur Schafe in anderen Be¬
sitz übergehen, wo sich bis dahin noch keine Schafe befan-
den, so soll der neue Besitzer, der als solcher die Schaf-
zucht erst aufnimmt , ebenfalls berechtigt sein, Strickgarne
zu beziehen, sobald er die Schafe geschoren und die ge-
wonnene Wolle abgeliefert hat. In diesem Falle ist Stich-
tag für die Zahl der Schafe der 1. Juli 1918.

Bei den für dieses laufende Jahr gestellten Anträgen
ist auf den Sammelvordrucken ausdrücklich das Jahr 191*.
sowie die Zahl der Schafe nach dem Stande vom 1. Ja¬
nuar 1918 bezw. 1. Juli 1918 zu erwähnen. Zur Ver¬
meidung von Rückfragen und Verzögerungen wird im
Interesse der Schafzüchter gebeten, den in Frage kommen-
den Gemeindebehörden entsprechende Anweisungen zu er¬
teilen, damit diese die, Scheine gleich von vornherein ord¬
nungsgemäß ausgefüllt weiterleiten.

Kriegswollbedarf Aktiengesellschaft.
gez. Graupner.

* *

I 1833. Weilburg , den 29. Mai 1918.
Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis der Schafhalter des Kreises.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

wollen letztere noch besonders darauf Hinweisen.
Die Bekanntmachung W . I. 1492 a/8 . 17 K. R. A. so-
wie Formulare zu Anfragen auf Zuweisung von Strick¬
garn sind den Herrn Bürgermeistern der Gemeinde, in
denen Schafe gehalten werden am 14. November 1917
übersandt worden. Der Königliche Landrat.

11. R. 811. Weilburg , den 4. Juni 191*.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des

Kreises
ist immer noch mit der Erledigung der Verfügung vom
12. März cr. I . Nr . II . R . 306, Kreisblatt Nr. 64 betr.
Ablieferung der Landwirtschaftskammerbeitroge im Rück¬
stände. dieselben werden hiermit nochmals an die sofortige
Berichterstattung erinnert.

_ Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I. R. 804. Weilburg , den 4. Juni 1918.

^Jm Selbstverlag des Professors Dr . Alois  Herzog
in Sorau N. L. ist unter dem Titel „Was muß der
Flachskäufer vom Flachsstengel wissen?" ein Buch erschie-
neu. das einen zweckmäßigen Leitfaden für Landwirte.
Flachshändler , Versuchs- und Lehranstalten bietet.

Im Aufträge des Herrn Minister für Landwirtschaft
Domänen und Forsten (8. 5. 18. I . A . II . e. 3866) mache
ich auf dieses Buch aufmerksam.

Dasselbe kann zum Preise von 1.50 Mk. je Stück
von der Krieasflachsbau -Gesellschaft in Berlin W. 56.
Markgrasenstraße 36 bezogen werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Heu und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!



Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grobes Hauptquartier » den 5. Juni 1918.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Erfolgreiche Vorstöße in Flandern brachten Gefangene
ein. An der garizen Front hielt Erkundungstätigkeit an.
De 'r Artilleriekampf lebte vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In Erweiterung unserer Erfolge auf dem Sudufer

der Aisne warfen wir den Feind auf Ambleny - Coudry
-urück und nahmen feine Stellungen nördlich von Dommrrrs.
Oertliche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcq -Flusfes.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendortt.

Das ist Ludendorffs Stimme!
In einer halbamtlichen Ergänzung des Heeres¬

berichts wurde jüngst betont , daß die neuen Ereignisse
»wischen Aisne und Marne die deutsche Führung ihrem
Mel . die feindliche Kampfkraft und die feindlichen
Kampfmittel zu zertrümmern , näher und näher bringen.

'Hierzu schreibt ein schweizerisches Blatt , das „Berner
Zntelligenzblatt " : „Das ist Ludendorsfs Stimme ! Die
Geschichte der Führung des modernen Krieges ist um eine

sAnwendung des Grundsatzes reicher , daß die Vernich¬
tung der bewaffneten Macht des Gegners das Ziel ist.
Was in gewaltigen aufeinanderfolgenden Schlägen er¬
reich « werden soll , ist die Zerstörung der Streitkrafte rm
weitesten Sinn und damit die Brechung des Wider¬
standswillens ." t . .

Diese Auffassung ist vollständig richtig und muß im¬
mer wieder stark betont werden . Die Stimmungs¬
macher in der Ententepresse arbeiten beim Vorwärts-
drinqen der deutschen Truppen stets nach demselben
Blam Sie sprechen von der Gefährdung mehr oder we¬
niger entfernter , wichtiger Punkte , um später , wenn dre
Deutschen nickt soweit gekommen sind , von dem Mißlin¬
gen ihrer Absichten reden zu können . So geschah - s bei
-er groben Schlacht in Flandern , so bei der Erstürmung
des Kemmel und so liest man es jetzt auch wieder.
Paris  soll das Ziel der deutschen Offensive lern , ^ n
Wirklichkeit ist ausschließlich die Vernichtung der feind¬
lichen Kampfkraft unser Ziel . Wir .trage » unseren An¬
griff so lange vorwärts , bis sich d,e feindliche Gegen¬
wirkung so versteift hat . daß wir bei weiterem Vordrin¬
gen mit größeren Verlusten  rechnen mußten.
Diese wollen wir vermeiden.  Aus diesem
«runde ist mit einer baldigen Verwandlung auch der
jetzigen Offensive in einen Stelungskampf Zurechnen.
Unsere bisher erreichten Erfolge sind tatsächlich über
Erwarten groß . Wir haben eine ganz erhebliche Zahl
von Divisionen an unsere Kampffront gezwungen und
geschlagen . Sie sind sogar von den äußersten Flügeln
im Elsaß und vom Meere dorthin gebracht worden.

Soissons war die Zentrale des ganzen feindlichen
Widerstandes . Foch wollte hier die französische Front
»alten , um ein Abbröckeln seines nördlich anschließenden
Frontteils zu verhüten . Von Paris und aqch von
Amiens her konnte er dorthin am leichtesten Reserven
tzeronholen . Foch hat seine Stellungen westlich und luv-
westlich von Soissons mehrere Tage lang gehalten , m*
»essen gelang am 3. Juni die Zurückdrangung FochS
auch an diesem Frontteil.

Die deutsche Marnefront
ist 55 Kilometer von Paris entfernt . Wenn die erschreck¬
ten Franzosen mit einem deutschen Vordringen bis zur.
Seine schon zu rechnen beginnen , so tun sie das natürlich,
ohne von den Absichten unserer Heeresleitung tut«
Kenntnis zu haben . Der Grund für den.
»et seindlichen Bevölkerung erklärt sich leicht aus der
Plan - und Ziellosigkeit , mit der dort die mUrtansche«
Angelegenheiten behandelt werden , und aus dem tot ^ en
Versagen der Voraussetzungen der höheren Führer . Der
Generalissimus Foch wurde für einen E rnsten un¬
tüchtigen Offizier gehalten , aber selne hauftgen Beruhi¬
gungs -Prophezeiungen haben ihn m ein recht ichUmmeS
Licht gestellt , da er sich doch zu wenig befähigt tze- tr gt hat,
-ie deutschen Pläne zu erkennen . Zu ferner Entschuldi-

Um - es Namens willen.
u » 4 . Dress,l.

aung muß allerdings zugegeben werden , daß seine sran-
rösischen Landsleute sehr schwer zu behandeln sind . Hatte
er gar nichts gesagt oder eine ernste Miene aufgesteckt, so
wäre es auch nicht recht gewesen , und di« , Regierung
hatte es ihm bitter verargt . Eines ist jeden,alls sicher,
der französische Respekt vor den deutschen Heerführern
ist ins riesige gewachsen ; ehrlicher sind die Franzosen in
ihrer Anerkennung doch noch als dle Engländer . « na
ein Idyll aus tiefster Friedenszeit mutet unS die Kunde
an . daß das deutsche Vorgehen im Arsnrtal stellenwns«
von Nachtigallensang begleitet war . Alle sausenden Ge-
schosse und das Rattern der Maschinengewehre störte die
kleinen Sänger nicht in ihren lieblichen Wre
werden die Feldgrauen da an di« He»mat gedacht , nach-
her aber um so stürmischer ihr Vorgehen svrtgesetzt haben!
Die Flucht der französischen Stadt - und Dorfbewohner
erstreckt sich schon über weite Bezirke . Nach Paris dürfe»
sie aber nicht hinein , damit dort die Aufregung durch dre
Erzählung der Flüchtlinge nicht noch vergrößert wird.
Es gehört nicht große Phantasie dazu , um ,tch - orzu-
ftellen , wie der Feind von der von rhm befürchteten
Entscheidungsschlacht denkt.

Der Fall von Chateau Thierry.
Schon am 31. Mai war eine Kompagnie in die wesb

lichen Stadtteile von Chateau Thierry eingedrungen und
bis an die Kirche vorgesttpen . Am 1. Juni setzte die
Dimsion nach planmäßiger Artillenevorberettung den
konzentrischen Angriss an . m frühen Morgen stürmten
zwei Bataillone von Bras .e im Osten und von Le
Buisson von Westen her in dre Stadt . Wahrend dre
Artillerie die feindlichen Batterien jenseits der Marne
in Schach hielt , tobte . Gruppe gegen Gruppe . Mann gegen
Mann , der Nahkampf . Um 8 Uhr 30 Mm . morgens
wurde der überragende Schloßberg südlich der Eiien-
bahnstation erstürmt . Die ersten Handgranaten wurden
über die Gleise der Bahn Paris —ChalonS — Verdun

° " ° Es *"dämmerte schon. alS die Dttltsch « ,i bo*
Ufer der Marne erreichten , die die südliche Stadt durch-
strömt . Die Brücke war unversehrt . Nur dre Eisen-
babnb rücke, zwei Kilometer westlich , hatte der Feind um
7 Uhr abends gesprengt . Zwei Offiziere mit wer Mann
stürmten über die Brücke . Sie kommen glücklich hinüber
und stellen ein« starke jranzösische Barrikade fest. Kaum

20 000 Flugzeuge

John Bull: „Du versprachst mir
doch 2QGOO Flugzeuge ? “

Wilson : „Zweifle an der Sonne
Klarheit,
Zweifle an der Sterne Licht,
ZwsifP ob Lügen kann die
Wahrheit,
Nur an meinem Worte nicht !"

sind sie znrückgekehrt , da fliegt di« Muern . Brücke m
die Luft . Dies geschah um 11 Uhr nachts , als noch dies-
teils des Flusses gekämpft wurde . ^ . r . .

Chateau Thierry ist der südwestliche Eckpfeiler des
deutschen Einbruchs . Die Stadt liegt auf halbem Wege
zwischen dem Chemin des Dames und darls - Kem Wun¬
der , daß der Franzose sie um reden Preis zu Hallen
versuchte.

Paris bedroht?
Der militärische Mitarbeiter des „Temps " , Grnercck

Licrois , sagt : . Die Franzosen müssen selbst angreisen,
um den Vormarsch auf Paris aufzuhalten und «ich zur
Verteidigung vorzubereiten . „Journal de Debats « *
wartet binnen kurzem die strategisch eEntscherdung . Das
Blatt behauptet , die Deutschen hätten erne zahlenmäßige
Uebermacht von fünfzig Divisionen.

Der militärische Mitarbeiter der »Daily News
tont . Compiegne als Schlüssel für Paris müffe « Ä
gehalten und dem Feind unter allen Umstanden das Tat
der Oise versperrt werden.

Der englische General Maurice schreibt dagegen i«
Daily Chronicle " : „Das eigentliche Ziel der Deutsche»

ist so gut wie sicher weder Paris noch Reuns , sonder«
die Reserve des Generals Foch . Die Lage bleibt ernst.
Aber wir können bestimmt erwarten , daß Foch «n alle
Versuche , die der Feind noch unternehmen kann , denktz
nn » daß er seine Reserven für den gefährlichsten Abschnitt
der Schlacht zurückhält.

Französische Geheimsitzung der Kammer?
Clemenceau hat vor dem Heeresausschnß am Mon-

tag lange Erklärungen über die militärische Lage «ege-
ben . Er wollte dadurch die Kammer bestimmen , an,
eine Besprechung der letzten Kampfe zu verzichten.
Gleichwohl beschloß die sozialistische Kanimergruppe eins
Gehermsitzung zur Erörterung der letzten Militärische»
Uni ^rnehmungen zu beantragen.

U-Bootbeuw um Engianv . Durch ine Tätigkeit un¬
serer U-Boole wurden tm Sp -rrgebiet um England
wiederum 12 000 Br .-Reg .-To . verfemt . Unter den ver-
senkten Dampfern befanden sich zwei mittelgroße be¬
waffnete Dampfer , einer oavon englischer Nationalltat.

Der Hunger drüben . Zwei neue feiridliche Ministe,-
reden beleuchten die durch den U-Bootkrieg geschafiene»
Ernährungsnöte des Vielverbandes wieder einmal bes¬
ser als Zahlen zu schildern vecmogen . Nach „Observer"
vom 28. April erklärte der englif ^ e Nahrungsmittel-
minister Lord Rhoudda in einer Unterredung : „Bisher
ist die deutsche Nahrungsmittelbtoüade unwirksam ge¬
macht worden mit Hil >e der Vereinigren Staaren . Aber
Amerika muß nicht denken, daß die Nahrungsmittettage
des Verbandes nicht wirtlich gesührlich ser. Sie ist sehr
ernst . Wenn Amerika seine Nahrunzsmittelerzeugung
Mio den Vau von Schissen nicht beschleunigt , so werden
die Verbandsmächte große Schwierigkeiten haben . Der
mäßige Hunger , den wir leiden , rührt keineswegs »»»
»er knappen Wellernte her . In Äustcaüen ist viel We >-
zm , in Südamerika viel Fleisch vorhanden , aber wir
können sie nicht herbekommen ."

Ter Ernährungsnunisier der Vereinigten Staaten ei»
«abnte 500 Vertreter des amerikanischen Hotelgewrbes
zu äußerster Sparsamrett im Weizenverbrauch und be¬
gründete diese Forderung laut „New Bork Times " vom
20 März mit folgenden Worten : „Wir haben festgesteUt,
daß di« amerikanische Ernte hinter unserer Schatzung
zurückgeblieben ist. Wir wissen heute , daß das amerika¬
nische Volk seinen Weizenbrdars um die Hälfte einschran-
len muß . wenn wir unseren europäischen Verbündete«
auch nur das Mindestmaß ihres Brotbedarss l,eje,n
wollen Es ist möglich , daß unsere Bevölkerung ihren
«roiverbrauch eines Tages um mehr als dl« Halste er»-
schränken muß . Eine weitere Schwierigkeit liegt natür¬
lich in der stetig wachsenden Schijssraumknapphert.

Ter Hunger drüben muß schon recht empfindlich sei» ,
wenn feindliche Minister so sprechen , wenn Lord Rhondda
ihn sogar als „mäßig " bezeichnet.

Deutscher Reichstag
Sitzung vom 4. Juni.

Eine Ehrung de« verstorbenen Präsidenten
leitete im Reichstag am Dienstag die wieder aufgenom-
menen Verhandlungen ein . , .

Vizepräsident Dr . Paasche : Wir stehen unter dem
Eindruck des Todes unseres allverehrten Präsidenten

Machdixck
Ralf , der indes die Vergehen der schönen , trüge-

rischen Frau kannte , ließ sich nicht mehr durch den
Sauber ihrer Persönlichkeit täuschen und entgegnete kalt:

„Lassen Sie uns die unerquicklichen Verhältnisse im
rechten Lichte beschauen , Gräfin , und die Schuld dort , wo
sie liegt , erkennen . Ich spreche daher unumwunden aus,
daß ich vor der Frau , die meines Vaters vorzeiktgen Tod
verschuldete und grausam das Lebensglück meiner Schwester
zerstörte , weder Pietät noch Achtung hegen kann . Wenn
ich dennoch gesonnen bin , die Bitte des teuren Derstor-
denen zu erfüllen , welche er , bedenken Sie es wohl , vor
der verhängnisvollen Erkenntnis Ihres wahren Charakter-
schriftlich an mich niederlegte , so geschieht es lediglich um
des Namens willen , und weil Sie einmal die Mutter
«einer Stiefbrüder sind , die mir mein Vater sterbend an-
empfahl . Ich bewillige Ihnen demnach eine jährliche
Rente vo » fünftausend Talern , stelle jedoch damit eine Be-
dingung . Sie müssen sich von den Knaben während der
Zeit ihrer Minderjährigkeit trennen und sie der treuen
Fürsorge meiner Schwester anvertrauen , die ihre Erziehung
ta verständiger , liebevoller Weise leiten würde ."

Meine geliebten Kleinen Ulrike übergeben ? nimmer-
mehr " verwahrte sich Melanie heftig . „Wie dürfen Sie
«iner' Mutter einen so herzlosen Vorschlag machen, Ralf !"

Eie waren bisher eine sehr unverständige und gegen
fhren jüngsten Sohn eine geradezu lieblose Mutter.
Gräfin . Sie haben dem armen Kind « nur eine an
Furcht grenzende Abneigung gegen Sie »inzuflößen »er-
macht Die e bettübende Tatsache beunruhigte noch meinen
»ater i» der Sterbestunde . Die » zurückgesetzte Kind möchte
tch vor allem in Ulrike» Obhut geben , denn sie liebt den
Knaben ."

„Wirklich , kann die stolze Marmorfigur empfinden?
O dann bekommt sie ihn sicherlich nicht, " rief Melanie haß-
erfüllt . „Ich fühle mich am wenigsten berufen , ihr eine
Freude zu bereiten . Ihr , der unermeßlich Reichen , steht ja
sonst alles zu Gebote , nur den Knaben soll ihr Gold nicht
erkaufen können . Und wa » Leon betrifft , halten Sie er
denn für möglich , daß ich mich von meinem schönen,
klugen Liebling ttennen könnte ? Nicht um alle Schatze
der Welt , er ist das einzige , wa » ich liebe . Nein , ich lasse
si, beide nicht, und Sie wissen wohl , Ralf , daß ich hier
wenigstens im Rechte bin ; niemand darf mir die Kinder
im Ernst stteitig machen ."

„Weil mein Vater nicht mehr fähig war , sie mtt ge¬
richtlich zu überantworten, " entgegnete Ralf finster , „aber
sein brechender Blick sprach genugsam die Unruhe um sie.
vornehmlich um Ingo . aus . Gottlob , daß er wenigstens
einen redlichen , sittlich starken Mann , den Doktor Ewald
Lorenz , zu ihrem Vormund notariell besttmmte . Dieser
vortteffliche Mensch wird nach Kräften jedem gefährlichen
Einfluß entgegenzuwirken suchen. Wenn Sie nun aber
den letzten dringenden Wunsch Ihre » Gemahl « so wenig
achten . Gräfin , so dürfte ich mich ebensowenig , « einer
pekuniär «» Unterstützung verpflichtet halten, " schloß er kalt.

„Hanvetn «ne lmmecy .n ime tm At'amti »»>- -»an uu
Kt Edelmann , dem Graf Bernhard vertraute, " erwiderte
«e zornig . „Auch ohne Ihre geringe Beihilfe werde ich
mit den Knaben nicht gerade Hungers sterben , denn «hner.
bleiben in jedem Fall die Erztehungsgelder bi» zu ihrer
Großjährigkeit ." . .

„Und diese sind, wie Eie ja wiffen . so betrachlstch , daß
it  fast der gebotenen Rente gleichkommen; die Betonung
Ihrer Mutterliebe legt Ihnen also kein Opfer auf, " ant-
«ortete Ralf mit verletzender Geringschätzung . „Hüten El«
sich. Gräfin , ich dulde e, nicht, daß den bedauernswerten
Rindern die für sie bestimmten Gelder entzogen werden,
and werde den Bormund veranlassen , strenge über dw
varwenduoa der Summen *u wache ». Damit ab«

nicht in Versuchung fallen , sich auf Kosten meiner Brüder
zu bereichern , sei Ihnen trotz allem die Rente gewayrt,
solange Sie den Namen Rhoda tragen . Lasten Sie mich
nur noch sagen , daß ich es tief beklage , IAren Kind»
überlassen zu müssen . Was Ingo betrifft , so hoffe ich
dennoch viel Gutes von seinem warmen , offenen Gemüt;
dieser gute Kern wird einst durch alle Schlacken einer ' ver¬
kehrten Erziehung brechen , und gerade Ihre Abneigung
schützt ihn am besten vor jenem Einfluß , den ich leider am
meisten zu fürchten Grund habe . Leon gebe ich für ver¬
loren , sofern Sie seine unseligen Eigenschaften ungehemmt
weiter wuchern lassen, ja geradezu ausbilden burch inatz-
lose Verwöhnung . Gerade er mit seinem leidenschaftlichen
Temperament , dem unersättlichen Egoismus , der ,n einem
so jungen Gemüt erschrecken muß . bedurfte einer jesten,
zügelnden Hand ." v „

„Was für böse Untugenden Sw in dem kleinen
feurigen Wildfang sehen, " spottete die Gräfin . - Es ist
Geist, Leben , Temperament in ihm . dabei ist er aber das
denkbar harmloseste Kind , es versteht ihn nur keiner zu be¬
handeln als ich. Lassen Sie daher getrost seme Erziehung
meine Sorge sein . Ich möchte Ihnen raten , dies unnatu»
«che. ungerechte Vorurteil gegen meinen ältesten Sohn , n
bekämpfen , Herr Graf von Rhoda . Das Leben spielt oft
«underbar ; der gehaßte , verkannte Knabe dürfte einst
Herr de, Schlosses sein, aus dem seine Mutter jetzt so be¬
leidigend fortgewiesen wird , und alle ihr widerfahrene Un-

* ^ «' Zukunft steht in Gottes Hand, " gab Ralf ernst

Blrück. „Seine Wege sind rätselhaft, die«unde aber,räfin , wird er nimmer endgüttig siegen lasse», das »st
«eine Zuversicht ." „ . . . , .

Damit richtete er das Auge durchdringend aas das
stohlockende Gesicht der schönen Frau ; st«, aber , , on dem
stierlichen Trust seiner Worte bettoffen , wtch schuldbewutzt
»am hohettmeaüe » Blick« aua.



Kämpf. Er wurde während schwerer politischer Portes,
lämpse gewählt und hat als unser Kriegspräsidrm die
Stimmung des deutschen Volkes hier oft zum Ausdruck
bringen dürfen . Wir werden ihm immer ein ehrendes
Andenken bewahren.

Reichskanzler Graf Hertling : Die Verbündeten Re¬
gierungen haben den schweren Schlag , der den Reichs-
tag «eirossen hat . aufs schmerzlichste mitempfunden.
Der Verewigte war vor allem ein Mann der Arbeit , der
Pflicht . Sein Andenken wird in Ehren bleiben.

Vizepräsident Dr . Paasche gedachte dann unserer
tapseren Truppen . . „ „

Auf eine Anfrage des Abg. Perrotes (soz .) weshalb
den Soldaten aus Elsaß -Lothringen der Heimaturlaub
verweigert werde, erklärt

General v. Wriesberg . dies geschehe nur bei polrtrsch
verdächtigen Leuten.

Danach wurden die Ausschußanträge zum Punkte
Belagerung und Presse

besprochen.
Abg. von Rechenberg (Ztr .) : Die guten Absichten der

leitenden Stellen werden leider oft durch untergeordnete
Stellen falsch ausgesührt . Es erfolgt immer wieder eUw
Begünstigung der annektionistischen Agitation.

Abg. Bauer (Soz .): Im Volke herrscht berechtigt«
Entrüstung über die Mißgriffe der Zensur und der Per«
bote politischer Versammlungen.

Staatssekretär Wallraf : Der Preffe wird soweit ent¬
gegen gekommen, wie die Kriegsr -chälinisse es eben ge-
statten. Nur während der Streiks Hat sich die Zahl der
Zeitungsverboie gehäuft , aber der Fall , der jüngst in
Amerika vorlag , daß gleichzeitig 80 Zeitungen verboten
waren , ist bei uns auch nicht entfernt vorgekommen.

Abg. Frhr . von Richthofen (kons.): Es muß dagegen
protestiert werden , daß Versantinlungen verboten wer¬
den, wo die Wähler über den Wahlrechtsstreit ausge¬
klärt werden sollen.

Aus den Parlamenten.
Ter Acltestcnausschutz des Reichstags hielt am

Dienstag vor der Vollsitzung eine Besprechung ab. Zur
Frage der Wahl eines neuen Präsidenten wurde jedoch
noch nicht Stellung genommen. Das soll in einer be¬
sonderen Sitzung des Aeltestenrates geschehen, die am
Mittwoch oder Donnerstag einberufen werden wird , weil
erst dann alle Fraktionen Gelegenheit gehabt haben,
über diese Angelegenheit Beschluß zu fassen. Die Prä¬
sidentenwahl selbst soll aus di« Tagesordnung der
Tonnerstagssitzung  gesetzt werden.

Sodann wurde der Arbeitsplan für die nächste Zeit
erörtert . Die Fragen des Belagerungszustandes und
der Zensur kommen vorweg zur Verhandlung . Daran
wird sich eine gesonderte Aussprache über die Hand-
habung " des Schutzhaftgesetzes  anschließen . De»
Rest der Woche wird die zweite Lesung des Haushaltes
des Reichsamtes des Innern ausfüllen . Man rechnet
bei dem diesmaligen Tagungsabschnitt mit einer Dauer
bis etwa Mitte Juli.

Das Preußische Abgeordnetenhaus hat am Dienstag
seine Beratungen fortgesetzt. Wir stehen zwar schon im
Juni , aber die Parlamente stecken noch mitten in der
Etatsteratung , die verfassungsgemäß schon am 1. April
beendet sein müßte . Das Abgeordnetenhaus beschäftigte
sich in seiner ersten Sitzung nach Pfingsten mit dem
Geschäftsetat.  Der Haushaltsausschuß hatte einen
Antrag vorgelegt , der für die Zeit der Demobilifation
die schleunige Zuwendung der entbehrttchen Pferde an di«
Landwirtschaft erfordert . Dabei sollen die Einkaufs¬

preise zugrunde gelegt werden . Der Antrag wurde,
nachdem in der Debatte noch eine Reihe anderer Vor¬
schläge zur Förderung der Pferdezucht vorgetragen
waren , angenommen.

politische Nachrichten
• Die freiere Gestaltung des Ernährnngsshstems hat

im Ausschuß des Deutschen Reichstages für ErnährungS-
wesen der Abg. Dr . Rösicke beantragt und entsprechende
Vorschläae gemacht. Er will : 1. Beseitigung des Hamster-
Unwesens und der stillen Versorgung und 2. den Ueber-
gang zur freien, zwanglosen Wirtschaft.

Der in Ernährunqsfragen sehr sachverständige
bäuerische Abgeordnete D'r. Heim erklärt zu diesem An-
rag : „Gegen die Zwangswirtschaft wird immer wieder

Sturm gelaufen , und doch wären heute Hnnderttause rde
von Volksgenossen ohne diese Zwangswittschaft verhun¬
gert. Es ist selbstverständlich äußerst populär , den Ueber-
gany zur freien Wirtschaft zu fordern und dabei in nicht¬
denkenden Köpfen die Illusion wachzurufen die schönen
Tage vor dem Kriege könnten wieder zurückkehren, oder
es würde mit der Versorgung bester. Der Grund aller
Klagen ist aber ein Umstand, der weder durch die Zwangs¬
wirtschaft noch durch die freie Wirtschaft behoben wird,
nämlich die Knappheit . Abgeordneter Rösicke glaubt nun
einer Weg gefunden zu haben , der wenigstens teilweise
wieder in die freie Wirtschaft hineinfühtt und zunächst
wenigstens für einen Teil der Bevölkerung die Versor¬
gung durch den freien Martt gewährt . Dieser Gedanke
ist verfehlt. An den Uebergang in den früheren Zustand
kann erst gedacht werden , wenn sich die Verhältnisse un¬
serer Landwirtschaft wieder gehoben haben und wieder
dem Friedenszustande näher kommen. Der gegenwärtige
Augenblick ist dazu vollständig ungeeignet , denn je länger
der Krieg dauett , desto größer wird die Knappheit , und
desto mebr stellt sich die Notwendigkeit heraus , mit der
größten Vorsicht über die Vorräte zu verfügen.

Aus weilbmg und Umgegend
Weil bürg , den k. Juni 1918.

-ft Zur Ludendorff.Spende. Eine Leserin Frau A. Si.
sendet dem „Berl. Lok.-Anz." folgende launige Zeilen über
ein kleines Straßenerlebnis : „Ein kleines Mädel, knapp
acht Jahr alt — in Lichtenberg war 's — macht vor mir
Halt . Weißes Kleidchen, weiße Schuh, goldblondes Haar,
bittet Blumen und Ludendorff-Nadeln , dar : „Ach werfen
Sie doch in die Büchse was 'rein ; sind erst zwei lumpige
Nickel drein !* „Du sammelst auch schon? Weißt denn für
wen ? Da hätten das Mädel Sie sollen seh'n. Flammen¬
den Auges, hochrot das Gesicht, klingts tiefbeleidigt : „Na,
was wer ich denn nicht ! Das weiß in Lichtenberg jedes
Kind: Für Ludendorff doch, der die Schlachten gewinnt !"
„Und Hindenburg ?" — „Der kriegt die Hälfte ab !" . . .
Und fort ging's mit fliegendem Röckchen, trapp -trapp!

X Militärpersonalieu. Herr Hauptmann v. Lyncker.
früher an der hiesigen Militär -Vorbereitungsanstalt , zuletzt
im Felde, wurde zur UnteroffizierschulePotsdam komman¬
diert. -

— De» Luzernklee jetzt abmähe» ! Die Luzerne lagert
schon vielerorts . Da dann die Gefahr besteht, daß sie
fault , tun die Landwirte gut, sie schon jetzt zu mähen und
dürr zu machen.

(£ Nicht an die Fuhrwerke hängen! Es mehren sich die
Fälle , in denen Kinder oft mit tödlichem Ausgang dadurch
verletzt werden, daß sie sich an Kraftwagen und Fuhr-
werke hängen. Die Eltern wollen ihre Kinder warnen,
sie auf die Folgen Hinweisen und ihnen das Anhängen
an Fuhrwerke strengstens untersagen.

H Laimbach, 5. Juni . Mil Ende dieses Monats
geht die hiesige Volksschule wegen der geringen Schüler¬
zahl ein. Der bisherige Lehrer Herr Arnold  ist mit
dem 1. Juli nach Haiger versetzt.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel , den 6. Juni 1918.

— Fürsorge und Ludeudorff-Speude. Das Arbeitsge¬
biet der Kriegsbeschädigtenfürsorgeist erfreulicherweise heute
noch eines der wenigen, in denen Burgfriede herrscht. In
den Ausschüssen der Hauptfürsorgeorganisationen und na-
mentlich im Reichsausschuß arbeiten Vertreter aller Par¬
teien und aller wichtigen Arbeiter, und Angestellten-Or¬
ganisationen an der Lösung der großen Aufgabe mit. Da¬
mit ist auch eine Gewähr dafür gegeben, daß die Mittel,
die die Ludendorff-Spende aufbringt , und die unserer
Kriegsbeschädigten-Fürsorge zufließen sollen, in zweckent¬
sprechender Weise Verwendung finden werden. Die Or¬
ganisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben
vorbehaltlos den Aufruf zu der Volkssammlung unterzeich¬
net. Möge ihr Ruf nicht ungehört verhallen!

-ft Wirbelan, 5. Juni . Dem Gefr. Ptter Fries von
hier, im Jnftr .-Regt . Nr . 115 wurde das „Eiserne Kreuz
2r Klaffe" verliehen.

XXII.
Gräfin Melanie war mit großer Ostentation in Ve¬

rleitung ihrer Kinder abgereist, und in dem alten Schloß
herrschte trauernde Stille . Niemand vermißte die schöne,
rxzentrische Frau , die sich mit ihrem launischen, despotischen
Regiment sehr unbeliebt gemacht ; nur das Scheioen der
Lnaben erregte Bedauern.

Sehr scbwer empfand besonders Ulrike die Trennung
»on dem jüngsten Stiefbruder ! Was hätte sie darum ge-
zeben. dies zarte, liebevolle Kind behalten zu dürfen, das
Melanie ihr in höhnendem Triumph aus den Armen
zeriffen. Und zu dieser bangen « orge um Ingo gesellte
sich eine Unruhe um Ralf , die nicht grundlos war , denn auch
krvald Lorenz teilte sie. Ehe dieser Rhoda verließ, bat er
die Komtesse, vor allem auf Ralfs allzu leidenschaftliche
klrauer einzuwirken. „Es ist Ihnen kein Geheimnis . Gräfin ."
jagte er, „daß Ralf außer dem Tode des Vaters auch
den Verlust eines schönen, seltenen Mädchens beklagt, das
er sehr geliebt hat . Er ist tief unglücklich, wiewohl er
sich zu beherrschen strebt, um den vielen an ihn jetzt heran¬
tretenden Anforderungen seiner sozialen Lebensstellung ge¬
recht zu werden. Aber seine Seele ist schwer krank, und ich
fürchte, die Einsamkeit des Landlebens , welche die kom¬
mende Winterstille nur noch monotoner macht, wird noch
der ungesunden Hingabe an seinen Schmerz Vorschub
leisten." „ „ ,

„So erwarten Sie gar nicht» von dem Zusammenleben,
«it Hedwig ? Sie wird ja auch hier auf Rhoda bei mir'
bleiben, und ich verspreche mir so viel von dem Einfluß
dieses lieben, engelreinen Wesens. Mich hat sie so sanft
und sicver durch die Nacht meines Lebens geleitet, sollt«
ihr das mit Ralf weniger gelingen, dem —"

„Ihr ganzes Herz gehört, " vollendete Ewald Lorenz
mit einem Anfluge von Wehmut . „Ach, Komtesse," und
»r heftete das ernste Auge ttaurig auf ihr blasses Antlitz,
— „as ist nur ein ftommer Kinderglaube , daß Liebe,
tettst bi» redlichste, innigste. Gegenliebe erweck« , müsse.

, Liebe ist Gnade , und nur zu häufig an einen unwürdigen
Gegenstand verschwendet."

Ulrike senkte unruhig den Blick. Dann sagte sie
hastig : „So meinen Sie . daß Ralfs Trübsinn niemals an
dieser reinen Mädchenliebe genesen könne ? Ewald , es wäre
so traurig für sie als auch für ihn ."

„Der Sturm der Leidenschaft ist mit glühenden
Flammengarben über seine Seele gebraust und hat tief
jenen einen unvergeßlichen Namen hineingebrannt . Den-
noch können auch aus solcher Verwüstung neue Triebe
gezeitigt werden. Wie oft erblüht nicht aus Trümmern
ein anderes , gesegnetes Leben, sobald Sorgfalt , Kraft und
liebender Eifer das Chaos lichtet und nun mit freudiger
Geduld die mühsame Saat beginnt . Haben Sie diese Ge¬
duld, Gräfin , lassen Sie jenen Flammenspuren Zeit, zu
verharschen. Bor allem gönnen Sie Ralf Freiheit . Hier
kann er noch nicht gesunden ; er bedarf stetig neuer Ein¬
drücke. um vergessen zu lernen ."

„Sie haben recht, e» ist der Wechsel, der belebt und
erhalt , nur wenige unter uns find ihm nicht unterworfen ."
stimmte ihm Ulrike bei ; aber in ihrem Ton lag nicht der
Klang frohen Trostes , sondern nur da» Zugeständnis ein«
bitteren Notwendigkeit."

.Möchten Sie es in diesem Falle ander » wünschen.
Gräfin ? Wa» würde au » der Welt ohne alle fördernden
Wandlungen ? Sie haben die größte Berechtigung, sofern
sie als notwendige Folgerungen und nicht durch verderb¬
liche äußere Einwirkungen gewaltsam entstehen."

.Wohl , wohl." nickte Ulrike, „und Sie wollen sage»
daß Ralf zunächst wieder reisen müsse, um zu gesunden V

K. rtschnm, Wtrt.

vermischte Nachrichten
Cablenz, 4. Juni . Mißglückter Mehlraubj . Am

Freitag früh luden einig? hierzu nicht berechtigte Minner
auf dem Rheinischen Güterbahnhof faus einem Eisenbahn-
waggon Säcke mit Mehl in einen Möbelwagen . Als sich
die Mehlräuber plötzlich entdeckt sahen, ergriffen sie die
Flucht. Sie hatten bereits 18 Säcke cingeladen, die Pferde
waren auch schon angespannt . Die Dreistigkeit der Diebe
kennt fast keine Grenzen mehr.

Griesheima. M.. 3. Juni . Bei einem Einbruch in die
Villa Fertsch erbeuteten Einbrecher für 10 000 Mk. Wäsche
und Silberwaren.

Fulda, 6. Juni . Die diesjährige Bischofskonsrrenz
wird am 20. und 21. August in Fulda tagen.

Wrinheim, 4.  Juni . Fünf junge Burschen aus Bür.
stadt, die sich seit geraumer Zeit obdachlos umhertreiben,
hatten in hiesiger Gegend in letzter Zeit eine ganze An-
zahl Eindruchsdiebstähle augeübt . Tagsüber hielten sie
sich in den Wäldern verborgen und gingen nachts auf
Raub aus . In vergangener Nacht wurden zwei durch
die Polizei auf frischer Tat abgesaßt und verhaftet.

Effeu, 5. Juni . Die Firma Krupp überwies der
Ludendorffspende zwei Millionen , das Kohlensyndikat eine,
die Gutehoffnungshütte 500000 Mark.

Aschaffenburg, 4.  Juni . Bei einem Einbruch in das
Baubureau der Firma Moll auf dem Hasengelände hier
fielen den Dieben 19 802 80 Mk. in die Hände.

— Kartoffel» als Eintrittsgeld. In einem Orte i«
Rheintale bekam ein Karuffelldesitzer keine Kartoffeln. Er
gab nun als fi- diger Kirmeßdirektor folgendes bekannt:
Jeder Bub und jedes Mädchen hat für die Fahrt nichts
zu bezahlen, dafür aber je eine Kartoffel abzugeben. Bald
stellte sich auch eine große Kinderschar ein, und das Ka¬
russellfahren gegen Kartoffeln ging so sehr vonstatten, daß
der Karuffelldesitzerbald Kartoffeln genug hatte, um die
hungrigen Mäuler in seiner Familie damit versorgen zn
können.

Letzte Nachrichten
Der Friede mit Finnland.

Berlin, 5. Juui . Der finnische Landtag hat gestern
den Friedensvertrag mit Deutschland in dritter Lesung an¬
genommen.

Der achte Schlachttag.
Die heutige Havasnote erklärt, daß auch am achte»

Kampftage die Schlacht mit der gleichen Heftigkeit ange-
dauert habe. Die französischen Gegenangriffe seien jetzt
häufiger und wirksamer geworden, und durch das Eingreifen
der französischen Reserven sei das Gleichgewicht wieder
hergestellt. Auf der ganzen Frontlinie behielten jedoch die
Deutschen ein zahlenmäßiges Uebergewicht, und es sei eine
neue Offensive in einem anderen Frontabschnitt zu befürch.
ten. Zwischen Aisne und Ourcq dauerten die heftigen
Angriffe an.

Berechtigter Pessimismus.
Der Korrespondent der „Morning Post ' meldet, daß

der Optimismus , daß die Lage an der Westfron» schon in
der nächsten Woche wiederhergestellt sei, nicht zu teilen sei.
Wohl sei der deutsche Druck an einzelnen Stellen geringer
geworden, an anderen Stellen dauere er aber mit unver¬
minderter Heftigkeit fort.

Ratterbam, 6. Juni . Aus London wird gemeldet, daß
Lord Eecil in Vertretung Lloyd Georges die Vertreter
einiger Gewerkschaften, darunter der Hafenarbeiter empfing.
Er gab ihnen die Erklärung ab, daß Frankreich keinen
»rund zu einem Friedensschluß haben werde, da England
seine ganze Kraft für Frankreich einsetzen werde. England
werde aber im übrigen kein Hindernis für einen Frieden
sein. In den Kreisen der Alliierten sei die Hoffnung auf
eine baldige Beendigung des Krieges vorhanden.

12 Milliarde» für das amerikanische Heer.
Das Repräsentantenhaus hat einstimmig den Heeres¬

etat angenommen, der 12 Milliarden Dollar für dir » f-
fektiobeständr der Armee in diesem Jahre vorfiehr und
den Präsidenten ermächtigt unter dem Dienstpflichtgesetz
eine unbegrenzte Zahl von Soldaten zur Fortsetzung des
Krieges einzuberufen. Der Etat geht jetzt an den Senat.

Der vrnttche AbendbertG».
Berlin, den 4.  Juni , abends . (W. T. B. Amtlich.)
An der Schlachtfront ist die Lage unverändert.

Für die Kriegsküche.
Stachelbeerspeise. 2 Pfund unreife Stachelbeeren wei¬

den mit 1 i Wasser aufgesetzt. Man tut wenn vorhanden,
etwas Zitronenschale oder Vanille dazu, kocht sie gut weich
und rührt alles durch ein Sieb . Zucker ist nach Geschmack

: hinzuzufügen, worauf die Maffe mit Kartoffelmehl durch-
gekocht.wird, bis sie dick ist. Man gießt sie in eine mit
Wasser ausgespülte Form und stürzt diese nach dem Er¬
kalten. Vanillensance wird dazu gereicht.
W Eesüllte Hörnchen. 500 g Mehl . 600 g am Tage vo».
her gekochte, geriebene Kartoffeln, 1 Ei, 20 g Fett , 5 Eß-
löffel Zucker, oder Kunsthonig, etwas Salz , 2 Eßlöffel
Milch oder Wasser werden miteinander vermischt und
2 Buckpuloer hinzugefügt. Der Teig wird ausgerollt , in
Quadrate geschnitten, mit fester Marmelade belegt, Hörn-
chen geformt und 2b Minuten im Ofen gebacken. L. dl.

Briefkasten.
Herrn » . in » rnsthausrn . Der Kaufpreis, der den

Landwirten für die Abgabe von Kartoffeln gewährt wird,
ist nach neuester Anordnung auf 8.t0 Mk. pro Zentner
festgesetzt. Verlangt Ihnen der betr. Erzeuger einen Preis
»on 10 Mark, so erstatten Sie einfach Anzeig-. Hat d«
Landwirt den behördlichen Auftrag , Ihnen Kartoffeln z«
liefern, so muß er dies zu dem festgefetzlen Preise tun.
k Gefr. W. im Felde. Besten Dank für Ihre Einsen¬
dung. Leider ist der Abdruck von Feldpostbriefen »erboten.



«erlustliste.
(Oberlah «»5kreiS) .

Wilhelm Dick, Odersbach, leicht verwundet.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschule.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 7. Juni.
Noch keine wesensliche Witterungsänderung.

Männer u.Zrauen vom GberlahnKreis
Inmitten des Krieges genießt Ihr den Segen Eurer Arbeit, die ihr täglich verrichten dürft!
Ihr genießt das Glück der Feierabendstille, die Euch Erholung gibt .'
Ihr genießt den erquickenden Schlaf, dem Ihr Euch ungestört hingeben könnt!

Da draußen aber in Feindesland:

Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschenmerk des Himmels Segen!
Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe!
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf die Lider des Müden!

Denkt daran und danket denen, die über die Heimat wachten, daß Ihr ungehindert arbeiten, feiern
ruhen könnt!

und
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Gebt reichlich für die Ludendorff-Tpende!!!
Alle Banken, Sparkassen, die Zeitungen sind bereit Gaben entgeqenzunehmen.

^Postscheck.Fr ankfurt 5959 - «eichrbank-0iira fimtn,™

gnnafrmt von Spareinlagen ru 33/4  und 4n % Zinse
D« lehn gegenltzypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.

Kredite in lfd. Rechnung mit Ueberweisungnach allen Qrten.
Einlösung indlandischer Zinsscheine.

I
i

Gm-NerkSiife auf PomöncBroitfcn.
^ ^ ^ ährige Grasertra , wird von den nachbe-

nannten Wiesen an Ort und Stelle wie folgt öffentlichmerstbietend verkauft: 1
Ti -raarteuwies- bei Hirschhausen.

Montag, den kV. Zuni 1918, nachmittags 6 Uhr.
Saudwiese bet Selters . .

Sungtoß, den II. Juni 1918, nachmitiags 2 Uhr.
Wiese am Miueralbrunne « bei Probbach.

Montag, den 17. Juni 1918, vormittags 10'/, Uhr.
Herrustruth- uud Warmbadwieseu bei Meu-

aerskirchen.
Montag, de« 17. Juni 1918, nachmittags 2 Uhr. Treff¬

punkt an der 3. Seemühle bei Rückershausen.
Wiese an der Laugenbacher Mühle bei BahuhofAudenschmiede.

Dienstag, de« 18. Juni 1918, nachmittags 3 Uhr.
Königs. Domänenrentamt Weilburg.

empfiehlt

Wilh . Zipp , Löhnberg.

Ganze Breunejseln
von « lättern befreit, unbeschädigt in Bündeln gepackt,
kauft und zahlt höchste Preise

_ _ Gewerkschaft Honigborn.
Schwarzen

empfiehlt

SiegeitMch
A. Kramer.

Sensen und Sicheln
in erstklassiger Qualität

Wetzsteine
empfiehlt
«s -nhandlung Zilliken, Weilburg , Markt.

WomctsmehL
»fort  lieferbar , KainitAnfang September eintreffend,

empfiehlt

_ _ _ Georg Hauch.
Spart Papier!

Papier ist eine der wichtigste» Waffen im Kampf um
unsere « xistenz. Drum spare Papier!

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Bekanntmachung,
! betreffend Beschlagnahme, Enteignung und Meldepflicht

von Einrichtungsgegenständen beziehungsweise freiwillige
Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus Kupfer,
Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium

und Zinn
vom 2«. März 1918.

Die Annahme der bcschlagüahmten Gegenstände, auf-
geführt im Weilburger Anzeiger Nr. 71. 73 und 74, und
zu ersehen in den Bekanntmachungen, welche im Rathaus-
kästen, im Etadthause , Frankfurterstraße und bei der Me-
tallannahmestelle im Schloßhofe mitgeführt ist, findet am
Dienstag und Freitag jeder Woche in der Zeit von 4—6
Uhr nachm, im Schloßhofe (Eingang zur Kriegsküche) statt.

Von der Bekanntmachung werden betroffen: Alle Be-
fltzer (natürliche und juristische Personen , einschließlich
öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände) auch Er.
zeuger und Händler. Demgemäß fällt auch der kirchliche.
Mische , kommunale, Reichs- oder Staatsbesitz unter diese
Bekanntmachung.

Die betroffenen Gegenstände sind aus der oben er
wähnten aushängenden Bekqnntmachung zu ersehen.

Ferner fallen hierunter alle nicht genannten gebrauch,
trn und ungebrauchten Zinngegenstände ohne Rücksicht
auf Beschaffenheit, sowohl Gegenstände des privaten , wirk
schaftlichen und gewerblichen Gebrauchs als auch Zierge-
genstände aller Arr, auch Kunstgegenstände, Schau - und
Sammlungsstücke.

Als Kupferlegierung gelten Messing. Rotguß , Tom.
bak, Bronze, Duranametall.

Als Nickellegierungen gelten Neusilber, Daronmetall,
Alpaka, Christofle und Nickel ohne den Stempel „Rein
nickel».

Als Zinn gelten neben reinem Zinn alle Zinnlegie
rungen mit 50 pEt . Zinngehalt . Hierzu gehören Britania -,
Edel-, Gerhardi-, Imperial -, Kayser-, Kunst-, Prob - und
Silberzinn , ferner Alboid-, Ashbury- und Briianiametall
sowie Bingit , Metallargentin , Orivit und Plate - Pewter

Es werden vergütet:
für 1 Kilogramm Kupfer . 6 M.

„ 1 „ Kupferlegierung . . . . 5 u. 6
„ 1 „ Nickel . 14
„1 „ Nickellegierung . 8
ff 1 „ Zinn . 10
„ 1 „ Aluminium . . . . . . . 12 „

F «r andere nicht in der Bekanntmachung aufgeführte
Gegenstände, sowie Altmaterial wird vergütet:
für 1 Kilogramm Kupfer . . . .
,, 1 „ Kupferlegierung . .
» 1 » Nickel . . . . .
» 1 „ Nickellegierung . .
w 1 » Aluminiumlegierung
» 1 „ Zinn (auch Staniolpapier)
» 1 „ Zink und Blei (auch Flaschen

kapseln) . . „
Wer den Anordnungen zuwiderhandelt oder beschlag

nahmte enteignete Gegenstände zurückbehält, wird bestraft.
Weilburg , den 28. Mai 1918.

Der Magistrat.
Metallannahmestelle.

Grasverkauf.
Freitag , de « 7. Juni , nachmittags 5 Uhr, wird

die diesjährige GraSnutzUUg von ca. 10 Morgen städ-
tlfcher Wiesen am Windhof parzellenweise öffentlich meist-
bietend verkauft.

Zusammenkunft am oberen Wasserreservoir an der
Frankfurterstraße.

Der Magistrat.

1,70 M.
1.- „
4.50 „
1,80
2.50 „
2.- „

0,40

Der Betrieb der

hiesige« Badeanstalt
wird vom 6 . J « « i dS Js . geöffnet.

' Der Magistrat.
— __ )

Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten.
Nummern 631 - - «40 findet am Freitag , de « 7. dS.
Mts -, vormittags von 9—12 Uhr bei unserer Eieraus¬
gabestelle, Reugaff« II, statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitrubrinaen
Weilburg , den6. Juni 1918.

Der Magistrat , LebenSmittelamt.

Morgen Freitag nachmittag , geben wir im Saale
des „Deutschen Hauses»

F e t t a l g
an hiesige Einwohner ab und zwar:

um 3 Uhr Nr . 1—200
„ 33/, „ „ 201—400
,, 4>/2 „ „ 401 —600
„ 5 „ „ 601—Schluß.

Der Verkauf erfolgt nur gegen gleichzeitige Vorlage der
Fleisch, und Fettkarlen.

Einwickelpapier und kleines Geld sind mitzubringen.
Der Magittra.

Heute abend geben wir zur Besprengung der Gärten
«auf dem Zeppenfeld? Wasser aus den städtischen Hydranten
ab, und zwar von 7—8 Uhr in der Friedrichstraße und
von 8—9 Uhr in der Kruppstraße.

Her Magistrat.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Samstag , de« 8. Juni 1918 , vormittags8 bis

12 Uhr, Fleischausgabe.
Nr. 1 bis 203 bei Metzger Lieber.
, 203 „ 405 „ „ Reymann.
„ 405 „ 606~ „ „ Sittel.

Das Fleisch für die Schwerarbeiter wird in dieser
Woche bei Metzger Lieber  ausgegeben.

Vor und nach obiger Zeit wird kein Fleisch ausgegeben.
Runkel , den5. Juni 1918.

Der Magistrat.
Die Herren Landwirte werden auf die Verfügung

des Herrn Vorsitzenden des Kreisausschuffes vom 4. ds.
Mts . im Runkeler Anzeiger Nr . 126 aufmerksam gemacht
und ersucht bis zum 9. ds. MtS. anzuqeben, welche Kar-
toffelmengen sie noch liefern können. Wir richten daher die
dringende Bitte an sämtliche Einwobner alle Kartoffeln,
welche nur irgend abzubringen sind, hier anzumelden.

Runkel,  den 5. Juni 1918.
Der Magistrat.

Verkaufe Freitag früh von 8 Uhr ab eine frische Sen¬
dung echt

gmuuineninfr fcrltfl
bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße.

Albert Schwarz.

Kartoffel-Häufelpflüge
mit Jäte-Apparat

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken Weilburg , Markt

Ludendorff-Spende.
Es gingen weiter bei uns ein von : F . 5 Mk.. zu¬

sammen mit den bisherigen Beträgen 10,00 Mark.
Um weitere Gaben bittet dringend

Geschäftsstelle des „Weilburgrr Anzeiger."

3/4 Liter- Mehrere

Weinflaschen Kaninchen
gesucht. verkauft sofort preiswert

Holet Traube . Robert Weber, SellerS.

2 Meter Küfer-
h-lz

zu verkaufen.
Wo sagt die Exped.

Guter

Sitz- u.Liegewagew
zu verkaufen.

vahuhosstraße 15 II.

Bestellungen auf

Kleidttschröllke
roerden entgegengenommen.

» . Thilo Nachf.
Inh . : > . Dittert.

Arbeitsbücher
»»rrätig bei « . « ramer

Tapetenlager
— Billigste Preise—

ohne letzten Ausschlag.
Musterbuch auf Verlangen
ErnstJ «»g. Weilmünster.

11 junge Enten.
14 Tage alte zu verkaufen.

Anfr. a. d. Geschäffetsst.
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